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STAATSBESUCH 
Fürstenpaar uesucnt Boischa 
W I E N  - Fürst Hans-Adam II. hat im An­
sch lüs sen  seinen Staatsbesuch in Wien die 
liechtensteinische Botschaft besucht, u m  
sich über die Arbeiten; der Vertretung in 
Österreich zu informieren. 

Im Jahr 1998 hat Liechtenstein eine resi­
dierende Botschaft in Österreich eröffnet. 
Die Aufgabe der  Botschaft besteht in der  
Wahrung liechtensteinischer Interessen i n  
Österreich. Liechtenstein und Österreich 
sind als Nachbarländer a u f  das Engste mit­
einander verbunden. Eine enge Zusammen-*" 
arbeit zwischen den beiden Ländern ergibt 
sich in de r  bilateralen, der multilateralen 
und de f  regionalen Kooperation. Die beiden 
Länder sind über eine Reihe von Verträgen, 
unter anderem im Bereich der polizeilichen 
Zusammenarbeit, im Sozialversicherungs­
bereich und im Katastrophenschutz, mitein­
ander verbunden. Die wirtschaftlich 'wich­
tigste Verbindung zwischen den beiden Län­
dern ergibt sich über das Abkommen über 
den Europäischen Wirtschaftsraum. 

Die Botschaft in Wien ist auch für die kon­
sularische Betreuung der  rund 400 in Öster­
reich lebenden Liechtensteiner und Liech­
tensteinerinnen zuständig. Weiters ist die 
Botschalt Anlaufstelle für eine Vielzahl von 
Anfragen zym Wirtschaftsstandort Liechten­
stein und zum Tourismus in Liechtenstein. 
«Die politischen, kulturellen, wirtschaft­
lichen und persönlichen Verbindungen sind 
in den vergangenen 9 0  Jahren nie so eng ge­
wesen wie heute» betonte Fürst Hans-Adam 
anlässlich des Staatsbanketts, gegeben vom 
österreichischen Bundespräsidenten. 

Die Vertretung in Wien ist auch als Stän­
dige  Vertretung bei der Organisation für Si­
cherheit und Zusammenarbeit für Europa 

(OSZE) in Wien tätig. Liechtenstein nimmt 
an den Arbeiten der  OSZE in Wien aktiv teil 
und hat in de r  Vergangenheit Vorsitze in der 
Organisation übernommen und in Weisenrä-
ten mitgewirkt. Als Teilnehmerstaat leistet 
Liechtenstein einen jährlichen finanziellen 
Beitrag an die O S Z E  und beteiligt sich da­
mit an den Aktivitäten, die dem Frieden und 
der  Sicherheit in Europa dienen. 

I m  Jahr  2000 wurde die Vertretung auch 
als Ständige Vertretung Liechtensteins bei 
den Vereinten Nationen (UNO) in Wien ak­
kreditiert. Liechtenstein legt seinen Schwer­
punkt dabei auf  die Bemühungen der Ver­
einten Nationen im Bereich der Verbre­
chens- und Drogenbekümpfung. Durch frei­
willige Beiträge und personelle Unterstüt­
zung leistet Liechtenstein einen Beitrag zu 
einer Reihe von Projekten. Das Hauptau­
genmerk wird dabei au f  den Bereich der Be­
kämpfung der  weltweiten Geldwäsche ge­
legt. Regierungsrat Walch wird a m  Rande 
des Staatsbesuches in Wien mit dem Leiter 
des Büros der  Vereinten Nationen für Dro­
gen- und Verbrechensbekämpfung, Antonio 
Mar ia  Costa,  zu e inem Gespräch zu­
sammenkommen, u m  sich vor Ort über die 
Arbeiten d e r  Vereinten-Nationen in Wien ein 
Bild machen zu können. 

Seit 1996 leitet Botschafterin Maria-Pia 

Kothbauer (Bild) die liechtensteinische Ver­
tretung in Wien. Botschaftsrat Günter From­
melt  ist als Botschaftsrat in der  liechtenstei­
nischen Aussenstelle tätig. (pafl) 

Ereignis von Weltrang 
Liechtenstein Museum: Der Landesfürst über Zahlen und Pläne mit Wien und Vaduz 

WIEN - Über 400 Medien a u s  
der ganzen Welt, darunter 30  
Fernseh-Stationen, werden heu­
t e  über die Eröffnung des Liech­
tenstein Museums berichten. 
Lahdesfürst, Regierungschef 
und Aussenminister sind über­
zeugt: Das Museum wird auch 
eine, positive Wirkung auf d a s  
Land Liechtenstein ausstrahlen. 
«Martin Frommelt I Wien . 

Heute, wenn  de r  Wien-Sonderzug 
mit 800 Personen aus Liechtenstein 
den Arlberg traversiert, wird d ie  
internationale Kunstwelt au f  die of­
fizielle Eröffnung des Liechten­
stein Museums blicken. 

25 Millionen Euro 
Letzten Endes werde das M u ­

seum wohl nahezu gegen 25 Milli­
onen -Euro kosten, sagte Landes­
fürst Hans-Adam II. gestern gegen­
über d e m  Volksblatt. Finanziert  
wird es vollumfänglich aus dem 
Privatvermögen des Fürstenhauses. 
E s  sei von Anfang an klar gewesen, 
dass seitens des  Bundes keine Sub­
ventionen z u  erwarten gewesen  
seien, so der  Landesfürst. 

30 Fernsehstationen 
Die Investition scheint sich be­

reits ein erstes Mal auszuzahlen. 
Über 400  Medienschaffende, da­
runter 3 0  Fernsehstationen aus der  
ganzen Welt, werden heute von de r  
Pressekonferenz berichten. Hans-
Adam II.: «Das ist eine ziemlich 
einmalige Sache für einen kulturel­
len Anlass, das  hat es  in Österreich 
noch nie gegeben. Dieses weltwei­
te  Interesse ist etwas, das wiederum 
auch für uns in Liechtenstein e ine  
positive Werbung sein wird.» 

400 Gäste 
U m  18 U h r  wird das Landesfür­

stenpaar 400  Gäste, angeführt vom 
österreichischen Bundespräsiden­
ten Thomas  Klestil und seiner Gat­
tin, zur offiziellen Eröffnung be­
g o s s e n  («der Bundeskanzler hätte 
auch  seh r  ge rne  te i lgenommen,  
musste sich aber wegen dem EU-
Gipfel entschuldigen lassen»). Mit  
d e m  Spanier Jordi Savall wird der  
Weltstar der  Barockmusik für den 
guten Ton sorgen. Den Segen ton 
oben wird d e r  Grazer Bischof Egon 
Kapellari spenden. Dies, weil e r  
seitens der  Bischofskonferenz für 
die Kultur zuständig ist, so der  Lan­
desfürst. 

Im ersten Jahr  erwartet das M u ­
seum 300 0 0 0  Besucher. Und  wie 
viel Publikum braucht es, u m  den_ 

Heute ist der grosse Freudentag, an welchem das Museum eröffnet wird. Gestern noch fanden Arbeitsgesprä­
che statt. 

Museumsbetr ieb  kostendeckend 
über  die Runden z u  bringen? Hans-
Adam II.: «Dafür  brauchen wir  
600  000  zahlende Besucher. Ich 
hoffe, dass wir  das nächstes Jahr er­
reichen werden, damit wir  dann 
wenigstens einigerniassen kosten­
deckend arbeiten können.» 

Konkurrenzkampf in Wien? 
Nicht alle scheinen indes, ihre 

Freude am neuen Museum z u  ha­
ben.  Jedenfal ls  ist e s  im Zu­
sammenhang mit  der  v o m  Liech­
tenstein M u s e u m  i m  Dezember  
2004 geplanten Ausstellung «Ru­
bens in Wien» z u  einer  medialen 
Auseinandersetzung mit der  Alber­
tina gekommen. Diese wollte Ru­
bens gemeinsam mit d e m  Metro­

politan Museum i m  nächsten Jahr  
zeigen. Jetzt wird allerdings laut 
•über eine Vorverlegung auf  Herbst 
2004 nachgedacht, um der  neuen 
Konkurrenz gleich einmal die Z ä h ­
n e  zu zeigen. D e r  Landesfürs t  
n immt 's  gelassen: «Das sind mehr  
s o  Geplänkel für die Öffentlich­
keit. Es ist zwar  eine gesunde Kon­
kurrenz da, wi r  haben aber mit  Al­
bertina-Direktor Schröder ein sehr 
gutes Verhältnis. E r  hat uns j a  auch 
beraten.» 

Ausstellungen in Vaduz 
Der Landesfürst ist überzeugt da­

von, dass auch  Vaduz vom Museum 
profitieren wird: «Wir werden hier 
in  Wien Ausstellungen im jahrfes— 
rhythmus machen:  W i r  denken,  • 

Reglerungsrat Ernst Walch in angeregtem Gespräch mit Wiens Bürger­
meister Michael Häupl. 

dass wir  diese Ausstellungen davor 
oder danach in Vaduz zeigen wer­
den, damit  man d a  ein enges  Zu­
sammenspiel hat. Das wäre natür­
lich für Vaduz auch kostenmässig 
von Vorteil, weil wi r  diese mit  Ka­
talog und  allem drum und dran so­
wieso a u f  uns nehmen müssten.» 
Wäre also die Ausstellung «Rubens 
in Wien» im nächsten Jahr  in Vaduz 
denkbar? «Ja, das ist sicher denk­
bar», so Hans-Adam II. 

Grosser Gewinn für das Land 
Regierungschef Otmar  Hasler  ist 

überzeugt, dass das  Museum in 
Wien letztlich auch ein grosser Ge­
winn für  das Land Liechtenstein 
ist: «Selbstverständlich wird  d a s  
auch d ie  Aufmerksamkei t  au f  
Liechtenstein selbst ienken. Das  
Museum ist auch für  unser Land ei--
ne einmalige Gelegenheit, die wir, 
nicht genug hoch einschätzen kön­
nen.» Selbst wenn es  schmerzen 
mag, dass ein Teil der  Sammlungen 
jetzt  von Liechtenstein nach Wien 
disloziert wurde, ist auch Aussen­
minister Ernst Walch überzeugt ,  
dass das unter d e m  Strich nicht ein 
Verlust, sondern ein Gewinn sein 
wird: «Es  kommt a u f  die Sicht­
weise an. Global von aussen be­
trachtet ist das Museum natürlich 
absolut ein Gewinn. Es  ist e in  ech­
ter Weltmagnet, der  in Liechten­
stein aus politischen Gründen lei­
der  nicht möglich war, ausserdem 
verfügen wir  auch nicht über  ein s o  
e inmal iges  Barockgebäude.  D i e  
wel twei te  Kunstmetropole  Wien 
bietet eine ganz andere Plattform: 
Was dort gut ausstrahlt, strahlt auf 
Liechtenstein zurück.» 

Regierung leitet Vernehmlassungsverfahren ein 
VADUZ - Die Regierung hat an­
lässlich ihrer Sitzung vom 23. 
März 2004 beschlossen, die 
Vernehmlassung betreffend die 
Totalrevision d e s  Sorgfalts­
pflichtgesetzes einzuleiten. Den 
betroffenen Institutionen und 
Verbänden wird damit Gelegen­
heit gegeben, bis zum 25. Mai 
2004 zu dem Entwurf für ein 
neues Sorgfaltspflichtgesetz 
Stellung zu nehmen. 

Die Revision des Sorgfaltspflicht­
gesetzes ist notwendig, u m  d i e  
Richtlinie 2001/97/EG (2. E U -
Geldwäsche-Richtlinie) in nationa­
les Recht umzusetzen. Gleichzeitig 
soll aber auch  den neuesten Ent­
wicklungen u n d  internationalen 

Standards im Bereich Prävention 
von Geldwäscherei,  organisierter 
Kriminalität und Terrorismusfinan­
zierung Rechnung getragen wer­
den. 

«Liechtenstein war und ist bereit, 
zugunsten der  internationalen Völ­
kergemeinschaft seinen Beitrag zur 
globalen Bekämpfung so lche r  
schwerwiegenden Straftaten z u  
leisten», so Regierungschef O tmar  
Hasler. 

Vor diesem Hintergrund ist die 
Regierung bestrebt, d e n  seitens des  
Internationalen Währungsfonds  
festgestellten «high level o f  com­
pliance» i m  Bereich de r  Bekämp­
fung der Geldwäscherei, d e r  orga­
nisierten Kriminalität sowie de r  Fi­
nanzierung des Terrorismus zu e r ­

halten. Vor dem Hintergrund der  
internationalen Anerkennung soll 
das Sorgfaltspflichtrecht auch die 
Revidierten 4 0  Empfehlungen und 
die acht Besonderen Empfehlungen 
betreffend Finanzierung des Terro­
rismus de r  FATF sowie die Emp­
fehlungen aus d e m  MONEYVAL-
und dem IMF-Assessment berück­
sichtigen. 

Der vorgeschlagene Gesetzesent­
wurf  sieht aber nicht nur solche Än­
derungen des Gesetzes vor, die vor 
d e m  oben geschilderten Hintergrund 
unerlässlich sind, sondern auch sol­
che Änderungen, die die Einhaltung 
de r  Vorschriften a u f  Anwenderseite 
erleichtern. Dies jedoch, ohne  dass 
qualitative Einbussen der  Sorgfalts­
pflicht-Standards damit einherge­

hen. Vielmehr ist de r  Entwurf für ein 
neues Sorgfaltspflichtgesetz so aus­
gestaltet, dass eine gute Balance 
zwischen Effizienz und Umsetzbar-
•keit erreicht wird. 

Die liechtensteinische Regierung 
erwartet, dass durch die Fortfüh­
rung einer hoch entwickelten Regu-
lierung. i m  Sorgfaltspflichtbereich 
die Akzeptanz u n d  Wertschätzung 
des Finanzplatzes Liechtenstein im 
Ausland weiter steigen wird. Re­
gierungschef Hasler  gibt sich über­
zeugt, dass die Revision des Sorg­
faltspflichtgesetzes in Zusammen­
spiel mi t  de r  seit j eher  vorhandenen 
Vielfalt und Qualität de r  angebote­
nen Finanzdienstleistungen insge­
samt  d ie  Attraktivität des  Finanz­
platzes erhöhen wird. (pafl) 


